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tmın Sierszyn hat VOoN 9773 bis seiner Emeritierung 2013 der ehemalıgen
Freien Evangelisch-Theologischen ademie, der heutigen Staatsunabhängigen
Theologischen Hochschule asel, in den Fächern Historische und Praktische
Theologie gelehrt. Gleichzeitig wirkte er se1it 970 als Pfarrer der reformiıerten
Kırche im Zürcher erlanı Während seines Theologiestudiums in Bethel
War CT 968 Miıtbegründer des „Betheler Freundeskreises‘‘ MagisterMU
Frey Aus diesem Kreıis oingen starke Impulse ZUrTr Bıldung der „Pura-Freizeiten“
für Theologiestudierende (heute in Moscıla, chweıiz und Zur ründung der Kre-
inger Studienarbeit hervor. Die 14 Beiträge seiner Festschrift tammen aus
den Bereichen der Hermeneutik und Linguistik, der Kirchengeschichte, Prakti-
schen Theologie, Exegese und Wissenschaftstheorie.

ine Predigt von onegger „Vom Priesterdienst VOT Gott und der Ge-
meinde‘“‘ (13—19) steht Anfang als Zeichen afür. dass Theologie der Kırche
dient Heinrich VOoN Siebenthal edenkt das „Kooperationsprinzıip und die Deu-
tung biblischer Texte“ (21—44) Erstaunlich., WIe das Kooperationsprinzip als ASs-
pekt lınguistischer Pragmatik auch theologisc für die Deutung bıblischer Texte
fruchtbar gemacht wird: Textproduzent und -reziplent mussen sıch „Kooperatıv“
verhalten, WEeNn Kommunikatıion gelingen soll Jürg Buchegger stellt Überlegun-
gcnh ZUr „Hermeneutik der Gnmade“ (45—65) und versucht abel, den Ansatz
Von Sierszyn weiterzuführen: „hörendes esen, Verstehen und gehorsames Iun  e
als „Akt der Begegnung“. elge Stadelmann plädiert ın „Postmoderne Herme-
neutik und christlıiıche Predigt‘ (6/7-80) angesichts einer uferlosen postmodernen
Hermeneutik für eın „hermeneutisches Ritardando®“‘. Martın ohl plädiert für eine
„ Trinıiıtarische Biıbellektüre“ (87-1 10) Stefan Schweyers Beıitrag „Bewährte [ 1Q
der entdecken und pflege &  1-1 bietet aktuelle lıturgische Perspektiven

Umgang mıt alten und Liedern. Armın Mauerhofter reflektiert die
‚Menschenbilder in der Praktischen Theologie“ (  51 und Samuel Leuen-
berger bietet eine kurze und dıifferenzierte „Würdigung und Kritik der Anthropo-
sophie und der Christentumsgemeinschaft“ 9-—1 chwere und relevante
philosophische Kost findet InNan In Gilanfranco Beıtrag „Der ensch in
der Entscheidung“ (  1—2  9 einer Würdigung Von Helmut uhn und dem Ord-
nungsgedanken. „Kuhn votliert für die metaphysische Deutung, wonach „Ord-
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NUNS für den Menschen e1 sich einordnen‘‘. Unterwegs se1iner ıhm be-
stimmten und zugleic in seiner Person beschlossenen „Ortschaft“ riskiert der
ensch die Verfehlung selner Einordnung“ Die Gesamtordnung verdankt
sich einem „transzendenten Grund‘‘ Harald euberts Beitrag „Der Antichrist
Überlegungen einem ypus eschatologischen Denkens“ (225—255 nenn die
in der Moderne wlieder aufgekommene rage nach dem Antichristen als „Kehr-
seıite der Aufklärung‘“. FEıinen alttestamentlichen Beitrag jefert Herbert Klement:
„Das deuteronomische Königsgesetz und die Struktur des Psalters“ (257-288). In
der Einleitung ZU Psalmenbuch und den strukturellen Zentren des und Bu-
ches (Ps G und 107—-150) wırd die Segensverheißung des Tora-Gehorsams In
Parallele Zzu Königsgesetz des Deuteronomiums aufgegriffen. aCcCo Thiessen,
„Die Rezeption neutestamentlicher Cchrıfiten 1mM Clemensbrie und in den 1g-
natiusbriefen“ (289—314), führt den äufigen Rückegriff auf neutestamentliche
cnNrıtten d in der ege] als Gedächtniszıitat und iın der Verbindung VON chriıft-
tellen Diese illustrieren den Rang des 1m Rıngen das rechte Verhalten
der Gemeinde und in der Auseinandersetzung mıt rrliehre In den Bereich der
Kirchengeschichte gehö Andreas eCcC Artıkel ‚Martin Bucer und die Christ-
ichen Gemeinschaften‘ iın r  urg (1546—1549)“ (315—335). Der Versuch
Bucers, in Straßburg rıstlıche Gemeimninschaften“‘ bılden, äuft inhaltlıch Da-
ralle] Luthers Vorschlägen einer dritten Gottesdienstform (eingetragene Ver-
sammlungen) und den späteren Konventikeln Speners Innerhalb der ejahten
volkskirchlichen Struktur wollte Bucer bekennende Gemeiminschaften mıt erbind-
lıchem christlichem en bilden Jochen Eber beschäftigt sıch mıt der Schlüs-
selrolle der Deutschen Christentumsgesellscha und der Basler 1ss1ıon für die
Gründung deutscher Missionsgesellschaften (337-358). Der letzte Beıtrag der
Festschrift Von Sven Girosse beschäftigt sıch mıt „Theologie als Wiıssenschaft“
59—381): ADIE chrıstliche Theologıie bewahrt indes hre Qualität, Wissenschaft

se1n. WenNnn s1e ıhr E1genstes bewahrt und ihrer Bestimmung es wIe
s1e beispielha VON Augustin beschrieben worden ist““ Sie bleıbt in der
pannung zwischen ihrem Anspruch, eine 1ssenscha se1n, die die unıver-
SILAS der Wissenschaften zusammenhält und andererseıts auf dem Glauben grün-
det, der VOT der Welt als Torheit erscheımnt

ine reformatorische Kırche mıiıt 1SS also auch eine Kirche, die beißt?
Wenn ich die Festschrıi recht verstehe: Ja. 1C WIeE eın bissiges Tier. sondern
wIıe eın ütehund. der mıt dem chäfer zusammenarbeitet und die Schafe 1m
1CcC behält Dann und Wann pac CT auch ZU, wenn dıie Schafe in Gefahr sind.
Ohne Bıld Es geht eine Kirche, die VO Glauben und dem Wort es her
den Zeıtgeist ange und das eiıden und achen eherzigt.
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